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In den elf Semestern hier im Leoninum ist mir durch

fast regelmäßige Gespräche mit Herrn Bender folgendes

ttar unA sehr wichtig geworden filr mein Mensch- und

Christsein: .

ZuBeginnmeinesstudiumswarmireigentlichttnurll
kLar, daß ieh Priester werden wollte' Däzu mußte ich

fromm seinn viel beten, mir eine eigene SpirituaLität

aneignen... Da kamen menschliche Begegnungen kaum zu-

stande, Leute, die nach meinem lch fragten' ließ ieh

kaum an mich heran. Ich merkte dann bald' daß ich §o

scheiternmußte,daßmirdochetwast{esentlichesfehl-
te. unter diesen voraussetzungen begannen auch meine

Oespräche mit Herrn Bender' Dabei wurde mir mehr und

mehr bewußt, daß ich aus mir selber mehr herauskommen

mußterdaßichfähigwerdenmußte'aufandereMenschen
zuzugehen. Meinem Wunschr..Priester zu werden' war nun

zunächsteinmalvorange§telltreinChristzuwerden'
rch merkte sehr schnell, daß es mir gut tat und mir in

meinem persönlichen Glaubensleben sehr half, mit anderen

Menschen tiber Glauben:.lzu reden, tlber meinen und den, der

anderen.UndgeradeauchdieVerschiedenartigkeitder
G}aubenszeugnisseöffnetemirdenBlickfllrdieverschie-
denen§orgenündNÖterFreudenundHoffnungenderMen-
schenrauchrrdraußentt'HerrBenderhatmirdabeiimmer
wied.er Mut gemacht und dazu angespornt' die Menschen §o

zusehenundzuverstehenundÖannauchliebenzuiler-
nen, ieden auf seine Art und llleüse' so lrie er ist' Das

habeichimmerversuchtund,versucheesauchweiterhin
§or aber das war und' ist aueh noch immer sehr §chwer'

AbermirwurdedurchdieGesprächeauchimmerwiederklar,
daß ich mich öffnen muß für die ivienschen, daß icht wenn

ichmichdenMenschenoffenundehr&ichzeigealsMensch
und dann auch als Christ, die Botschaft Jesu' die ffir

mich in meinem Leben so wichtig geworden ist' $o aueh

wirklichinneintebenumsetzenkann.§abeihabeichftir
micherkannt,rdaßesnichtgutist,direktallesmitkirch-
lichenLehrsätzenundRubrikenzuüberdecken,sonderndaß
ig[ g"fordert bin als Mensch und a1s Christ'



mA*b

'§o geht es mir" zunächst immer um den Menschen, mit dem

ich doch mein Mensch- und Christsein teilen wiIl, egal
wbher er komm&, !{as er tut, wie er zur Kirche steht oder
auch nicht stehü... Dabei habe ich durch Herrn Bender
aueh immer wieder gelernt, solche Erfahrungen mit Men-

schen in das Gebet mit einzuschließeno wobei mir das
Stundengebbt so recht ans Herz gewachsen ist, wenn ieh
dann auch versuche, das Gebet und meine Lebens- und Glau-
benserfahrungen mit Menschen, in tinklang zu bringen.
Wichtig ist filr mich auch, daß ich bei allem der: sein
kann, der ich bin und so auch meine Grenzen und Sehwä-
chen zugeben kann; daftlr ist auch gerade Herr Bender für
mich immer ein Mensch des Vertrauens gewesen.
Mein Leben ist Geschenk Gottes, rnei.nen Lebensweg will ich
an der Botschaft Jesu orientier€rlr Und im Vertrauen auf
die liebevolle Zuneigung Gobtes, kann ich auch einmal
schweigend dasitzen und keine Antwort wissen. Da genügt
es aueh einmal, einfach ftir eiaan Menschen da zv sein,
nur zuzuhören und auch z,tt schweigen. Das hilft dann mei-
nes Erachtens mehr, als gleich al1es versuchen mit einem
Itfnommen Deekmäntelchenil zu tlbersttilpen.
Menschsein als Christ und Christsein a1s Mensch ist für
mich durch Herrn Bender wichüig geworden. Ich will -daraus
resultierend- allen ein liebender Mitmensch und ein ver-
trauensvoller Mitchrist sein und dabei kann und darf ieh
aber auch immer der Alfred Breuer sein und bleiben, der
ich bin.
Mit Worten von Manfred Langner möchte ich zum Schluß
§agen: rtleh will lernen anzunehmen zu empfangen

leben will ich
einfach leben
nichrt alLein
nei.n
miü der liebe
mit dir
mit den mensehen die ich liebe
mit mir
danken wilL ich
ftir dich
ftir die menschen

für die liebe. tt


